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1 Konzeptionelle Grundlagen der computergestützten 
Hochschullehre 
Das Konzept der computergestützten Hochschullehre cHL ist ein Teilgebiet des übergeordne-
ten Gebiets CAL+CAT (Computer Assisted Learning  + Computer Assisted Teaching). Wäh-
rend es bei CAL+CAT um generelle Erkenntnisse zum computergestützten Lernen und Leh-
ren geht, werden bei cHL spezifische Bedingungen der Institution Hochschule berücksich-
tigt.1 
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Abb. 1: Anwendungsdomänen des CAL+CAT-Konzepts 
Neben der computergestützten Hochschullehre beinhaltet CAL+CAT auch die Bereiche des 
computergestützten Unterrichts an Schulen (cU) sowie die computergestützte Weiterbildung 
in der Wirtschaft (cW). Die Lern-/Lehraktivitäten können als Präsenz- oder als Televeranstal-
tung („Moderiertes Distance Learning“), aber auch als individuelles oder kooperatives Selbst-
lernen organisiert werden. Gegenstand der folgenden Ausführungen ist das CAL+CAT-An-
wendungsgebiet der computergestützten Hochschullehre: cHL. 
Zur Unterstützung der in der computergestützten Hochschullehre ablaufenden Lern- und 
Lehrprozesse wurde eine Systemarchitektur entwickelt, das auf dem an der Hochschule für 
Forschungszwecke und für administrative Aufgaben bereits eingesetzte Hard- und Software-
system aufbaut. Für den Lern-/Lehrbetrieb nutzen die Institutionen ein cHL-Administrations- 
und ein cHL-Contentsystem. Während mit dem Administrationssystem das Lern-/Lehrange-
bot verwaltet wird (z. B. der Anmeldung zu Vorlesungen), enthält das Contentsystem 
Lern-/Lehreinheiten zur Wissensvermittlung, die entweder fremd beschafft oder durch das 
cHL-Autorensystem generiert werden können.  
                                                 
1  Vgl. Grob, H. L. (2001), S. 9. 
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Die Einheiten des cHL-Contentsystems lassen sich in zwei Klassen untergliedern: Die erste 
Klasse enthält standardisierte Lern-/Lehreinheiten, die nach einem einheitlichen Paradigma 
entwickelt worden sind. Die zweite Klasse umfasst eine heterogene Vielzahl von Objekten, zu 
denen neben ausführbaren Programmen auch einzelne statische (z. B. Grafiken) und dyna-
mische Medien (z. B. Videos) zählen. Diese zweite Klasse wird als „Blühende-Wiese“ be-
zeichnet.1 
Die im cHL-Contentsystem verfügbaren Lern-/Lehreinheiten werden nicht nur den Dozenten 
angeboten, sondern über unterschiedliche Distributionskanäle (Internet, Buchhandel) auch 
den Studierenden verfügbar gemacht. Der Dozenten nutzt das cHL-Contentsystem zum Auf-
ruf und zur Archivierung digitaler Lern-/Lehreinheiten für die computergestützte (CAT-)Vor-
lesungen. Studierende können an ihrem cHL-Arbeitsplatz Vorlesungen vorbereiten, Inhalte 
wiederholen, neue Gebiete im Selbststudium erarbeiten und kooperative Diskussionen führen. 
Das cHL-System der Anwender enthält persönliche Informationssysteme für Dozenten und 
Studierende. Die Architektur des cHL-Systems ist im Folgenden visualisiert. 
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  cHL-System der Anwender
  cHL-System der Institution
StudierendeDozenten
cHL-Contentsystem
Standardisierte Produkte
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Abb. 2: Architektur des cHL-Systems 
                                                 
1  Vgl. Grob, H. L. (2000), S. 94. 
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Die genannten Teilsysteme der cHL-Architektur werden mit vielfältigen Softwareprodukte 
realisiert, die für die unterschiedlichen Organisationsformen wie Präsenzlehre, Moderiertes 
Distance Learning oder Selbstlernprozesse eingesetzt werden können. Angesichts der herr-
schenden Entwicklungsdynamik – sowohl hochschul- als auch softwareseitig – müssen diese 
Produkte hinreichend flexibel sein. Deshalb sind die Softwareprodukte des cHL-Systems auf 
die Anforderungen Wartbarkeit und Wiederverwendbarkeit ausgelegt. Besondere Impulse für 
die Gestaltung derartiger Systeme gehen von quelloffenen Softwareprodukten (Open Source) 
aus. Im Folgenden werden daher die relevanten Eigenschaften von Open Source-
Softwareprodukten erörtert. 
2 Rechtliche, ökonomische und technologische Grundlagen von 
Open Source-Software 
Mit der zunehmenden wirtschaftlichen Bedeutung branchenunabhängiger Systemsoftware wie 
z. B. Linux oder Apache hat das Phänomen Open Source die Softwareindustrie nachhaltig 
beeinflusst. Neben der wachsenden Zahl von Softwareunternehmen, die ihre Entwicklungsak-
tivitäten nach Open Source-Prinzipien strukturieren1, folgen in zunehmendem Maße auch 
Bildungseinrichtungen bei der Einführung und Entwicklung von Softwaresystemen dem Pa-
radigma offener Software. Dabei ist offene Software kein Phänomen der 90er-Jahre, sondern 
lässt sich bis zu den Wurzeln des Betriebssystems Unix zurückverfolgen, das in den 70er-
Jahren entwickelt wurde. Auf Grund kartellrechtlicher Bestimmungen war es AT&T zunächst 
untersagt, Unix kommerziell zu verwerten. Die Lizensierung der Unix-Quellen gegen nomi-
nelle Lizenzgebühren führte schließlich zu einer intensiven Verbreitung und Weiterentwick-
lung im akademischen Bereich. Als im Jahr 1984 AT&T das Recht zugesprochen wurde, im 
Softwaremarkt aktiv zu werden, kam es zu einer deutlichen Anhebung der Lizenzgebühren. 
Als Gegenreaktion gründete Richard Stallmann, einer der Pioniere der freien Softwarebewe-
gung, das Projekt GNU (ein rekursives Akronym für „GNU is not Unix“) und entwickelte die 
GNU General Public License (GPL)2, die für die heutige Open Source-Bewegung von maß-
geblicher Bedeutung ist. Die GPL gestattet zunächst die Erstellung und Verbreitung unverän-
derter Kopien des Programmquellcodes, sofern bestimmte Bedingungen (z. B. Vermerk des 
Copyrights, Ausschluss der Haftung) erfüllt sind. Darüber hinaus regelt die GPL auch die 
Weiterentwicklung und anschließende Verbreitung modifizierter Programmversionen. Diese 
dürfen vervielfältigt und verbreitet werden, sofern die vorgenommenen Änderungen kenntlich 
gemacht werden und die Verbreitung der Bearbeitung ebenfalls im Rahmen der GPL erfolgt.3 
Eine Kombination von quelloffener Software mit proprietärer Software, die unter restriktiven 
Lizenzbedingungen steht, ist gemäß GPL nicht gestattet. Zur Wahrung wirtschaftlicher Inte-
                                                 
1  Vgl. Friedewald, M., Blind, K., Edler, J. (2002), S. 158 f. 
2  Vgl. Ljungberg, J. (2000), S. 209. 
3  Vgl. Pearson, H. (2000), 153 f. 
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ressen gibt es zudem eine Vielzahl herstellerspezifischer Lizenzmodelle, die dem Lizenzinha-
ber besondere Rechte einräumen.1 Um für Entwickler und Anwender Klarheit in Bezug auf 
die rechtlichen Bestimmungen zu schaffen, vergibt die Open Source-Initiative (OSI) ein eige-
nes Prüfsiegel (OSI certified) für Softwareprodukte, welche die notwendigen rechtlichen Qua-
litätsmerkmale quelloffener Software aufweisen und der Open Source-Definition entsprechen. 
Demnach sind an Open Source-Produkte insbesondere folgende Anforderungen zu stellen:2 
− Veröffentlichung des vollständigen Quellcodes des Softwareprodukts in verständlicher 
Form, 
− Gestattung der Nutzung des Softwareprodukts durch den Urheber, einschließlich techni-
scher Veränderungen sowie die Weitergabe an Dritte. 
Im ökonomischen Beziehungszusammenhang ist die Begriffsbildung der „freien“ Software 
differenziert zu interpretieren. Bisweilen wird hiermit eine kostenfreie Bereitstellung des 
Softwareprodukts vorausgesetzt. Zwar trifft dies für eine Vielzahl von Open Source-
Produkten zu, die z. B. per Internet zum Download zur Verfügung gestellt werden, doch dür-
fen für die Bereitstellung der Software durchaus Gebühren erhoben werden. Dabei handelt es 
sich allerdings nicht um Lizenzgebühren für die Nutzung der Software, sondern um die Dist-
ributionskosten des Anbieters.3 Darüber hinaus ist zu berücksichtigen, dass der Einsatz freier 
Software weitere Kosten verursacht. Wie auch bei proprietärer Software (i. d. R. Closed Sour-
ce) entsteht ein Großteil der softwarebezogenen Gesamtkosten durch die Installation, die An-
wenderschulung und den Support. Für diese Leistungen haben sich softwarezentrierte Ge-
schäftsmodelle entwickelt, die ein umfassendes Betätigungsfeld für wirtschaftliche Aktivitä-
ten in diesem Softwaresektor bieten. Das derzeit wohl geläufigste Geschäftsmodell ist dabei 
das Angebot marktfähiger Dienstleistungen (Support Selling). Neben Distribution, Schulung 
und Beratung werden häufig auch Weiterentwicklungen und Portierungen nach Kunden-
wunsch durchgeführt (z. B. im Rahmen der Linux-Distributionen SuSe und Red Hat).  
Auf der organisatorischen Ebene erfolgt die Entwicklung von Open Source-Software häufig 
dezentralisiert auf der Basis kooperativer Strukturen. Während klassische Softwareentwick-
lungsprojekte im Rahmen hierarchischer Organisationsstrukturen durchgeführt werden, besit-
zen Open Source-Entwicklergemeinschaften häufig den Charakter dynamischer Netzwerke.4 
Infolgedessen besitzen die einzelnen Mitentwickler häufig keine fest definierten Aufgabenbe-
reiche, sondern wählen ihren Aktivitätsbereich im Rahmen des Projekts nach der subjektiven 
Interessenlage (Selbstselektion). Da die Beteiligung an einem Projekt nicht weisungsgebun-
                                                 
1  Vgl. Bensberg, F., Dewanto, L. (2001). 
2  Vgl. Sandl, U. (2001), S. 346 f. 
3  Vgl. Lutterbeck, B., Gehring, R., Horns, A. (2000), S. 74. 
4  Vgl. Rahmen-Zurek, K. (2000), S. 24. 
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den erfolgt, setzt der Open Source-Entwicklungsprozess ein hohes Maß an Dialogorientierung 
voraus und benötigt funktionsspezifische Instrumente zur Koordination der – im Extremfall – 
global verteilten Entwicklergemeinde. Die Kommunikation erfolgt dabei über Basisdienste 
des Internet (z. B. Diskussionsforen, E-Mail-Verteiler, FAQ-Listen etc.). Darüber hinaus wer-
den bei mittleren bis größeren Projekten auch entwicklungsspezifische Mehrwertdienste benö-
tigt, wie z. B. die Publikation und Versionierung des Quellcodes in einer zentralen Datenbank 
oder das systematische Dokumentieren und Nachverfolgen von Fehlern. Zur Unterstützung 
einer verteilten, kollaborativen Softwareentwicklung stehen im Internet eine Vielzahl unter-
schiedlicher Werkzeuge und Entwicklungsplattformen zur freien Verfügung, die auch die 
Distribution von Open Source-Softwareprodukten unterstützen. Die offene Gestaltung des 
Entwicklungsprozesses führt dazu, dass Open Source-Produkte spezifische technologische 
Eigenschaften aufweisen: 
− Durch die Transparenz des Entwicklungsprozesses weisen Open Source-Softwareprodukte 
tendenziell ein höheres Sicherheitsniveau als proprietären Entwicklungen auf. So können 
Entwickler Open Source-Software auf Sicherheitslücken überprüfen und diese im Rahmen 
der Entwicklergemeinde kommunizieren.1 
− Open Source-Entwicklungen basieren häufig auf einer modularen Architektur, die auf eine 
Wiederverwendung und Erweiterung des Quellcode ausgerichtet ist.2 Auf diese Weise 
wird sichergestellt, dass das Softwareprodukt gemäß den Anforderungen der Nutzer evo-
lutionär weiterentwickelt und auch als Inputfaktor für Sekundärentwicklungen verwendet 
werden kann. 
− Um herstellerspezifische Systembindungen (Lock-In-Effekte) zu vermeiden, verwenden 
Open Source-Produkte in der Regel offene Standards, die eine Interoperabilität mit bereits 
existierenden Softwarelandschaften herstellen und den Wartungsaufwand reduzieren. So-
mit können Anwendungen realisiert werden, die relativ geringe systemspezifische Investi-
tionen erfordern und infolgedessen geringe Nutzungsbarrieren aufweisen.   
Auf der Basis der dargestellten rechtlichen, ökonomischen und technischen Grundlagen wer-
den im Folgenden Implikationen von Open Source-Softwareprodukten für Systementwick-
lung im Rahmen der cHL herausgestellt. 
                                                 
1  Vgl. Sandl, U. (2001), S. 349. 
2  Vgl. O´Reilly, T. (1999), S. 37. 
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3 Implikationen von Open Source für die strategische 
Systemgestaltung im Rahmen der computergestützten 
Hochschullehre – dargestellt anhand des Softwaresystems 
OpenUSS 
3.1 Darstellung des cHL-Administrationssystems OpenUSS 
Zur Verbesserung der computergestützten Hochschullehre ist am Lehrstuhl für Wirtschaftsin-
formatik und Controlling das Softwaresystem OpenUSS (Open University Support System) 
entwickelt worden. OpenUSS dient der Administration internetbasierter Lehr- und Lernpro-
zesse und bietet konsistente, personalisierte Sichten auf relevante Lern- und Lehrinhalte, so-
dass Prozessverluste auf Grund heterogener Strukturen weitgehend ausgeräumt werden kön-
nen.1 Die Entwicklung von OpenUSS erfolgte im Rahmen der Initiative CampusSource, die 
vom Ministerium für Schule, Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen 
zum Aufbau eines Virtuellen Hochschulraums NRW initiiert wurde.2 Das Ziel dieser Open 
Source-Initiative ist es, informationstechnologische Plattformen zur Nutzung und Weiterent-
wicklung auf der Grundlage der Lizenzbedingungen von Open Source zur Verfügung zu stel-
len. Diese Zielsetzung wurde bereits bei der Entwicklung von OpenUSS konsequent berück-
sichtigt. 
Der Zugang zum System erfolgt über das OpenUSS-Portal (z. B. über die OpenUSS-Instanz 
http://www.openuss.de), bei dem sich der Anwender mit seinem Benutzernamen und Pass-
wort anmeldet (vgl. Abb. 3). Dabei kennt das System zwei Benutzerrollen: Dozent und Stu-
dierender. In Abhängigkeit von dieser rollenorientierten Personalisierung erfolgt die Vergabe 
der Zugriffsrechte auf die Inhalte und Funktionen des Systems. 
                                                 
1  Vgl. Grob, H. L., Bensberg, F., Dewanto, L. (2001). 
2  Vgl. Köster, H. (2001). 
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Abb. 3: Anmeldung im OpenUSS-Portal 
Neben dieser rollenbezogenen Personalisierung verfügt das System über weitere Mechanis-
men, die eine Individualisierung der Lehr- und Lernsichten erlauben. So besitzt der Anwender 
die Möglichkeit, das gewünschte Informationsangebot auf Grund seiner persönlichen Präfe-
renzen zusammenzustellen. Dies erfolgt auf der Grundlage eines eigenen Profils, das die re-
gistrierten Themenbereiche und Organisationseinheiten enthält. Nach der Onlineselektion 
eines registrierten Informationsangebots können entsprechende cHL-Administrationsfunktio-
nen ausgewählt werden. Zu diesen Funktionen gehören Kommunikationsfunktionen wie z. B. 
der Besuch eines veranstaltungsbezogenen Chat-Bereichs, das Sichten des Diskussionsforums 
und das Abonnieren eines E-Mail-Verteilers. Darüber hinaus werden nach der Selektion einer 
Vorlesung automatisch die veranstaltungsbezogenen Neuigkeiten (z. B. Terminänderungen, 
Vortragsankündigungen) eingeblendet. Auf diese Weise wird eine homogene Sicht auf sämt-
liche veranstaltungsrelevanten Informationen erzeugt. Aus der gleichen Sicht kann auch der 
Zugriff auf die verfügbaren Lernmaterialien der selektierten Veranstaltung vorgenommen 
werden. Dabei verwaltet OpenUSS sämtliche Lernmaterialien in einer eigenen Datenbank, die 
mit entsprechenden Metadaten über die Herkunft, den Publikationszeitpunkt sowie mit 
Schlagwörtern versehen werden kann (vgl. Abb. 4). Auf diese Weise können die Lernmateria-
lien zum Semesterende übersichtlich archiviert werden und stehen zudem für eine Offline-
distribution (z. B. per CD-ROM und DVD) zur Verfügung. 
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Abb. 4: Zugriff auf Lernmaterialien 
Als Einsatzumgebung sieht OpenUSS grundsätzlich einen PC mit Internet-Anbindung vor, 
der mit einem Standard-HTML-Browser ausgestattet ist. Zudem verfügt OpenUSS auch über 
Schnittstellen, die einen Zugriff über mobile Endgeräte erlauben, da sich diese unter den Stu-
dierenden zunehmend verbreiten. Mit OpenUSS können Inhalte bspw. per WAP (Wireless 
Application Protocol) oder SMS (Short Message System) dargestellt werden. Auf diese Weise 
können Nutzer mit Mobiltelefonen veranstaltungsbezogene Informationen empfangen. 
3.2 Technologische Aspekte 
Bei der Gestaltung von OpenUSS wurde ein komponentenorientiertes Architekturmodell ge-
wählt, das die Zerlegung des Gesamtsystems in weitgehend homogene Teilmodule gestattet. 
Die Infrastruktur von OpenUSS besteht aus Basiskomponenten (Foundation Components), die 
Dienste für Erweiterungskomponenten (Extension bzw. Pluggable Components) anbieten. Die 
Sammlung von Basiskomponenten beinhaltet z. B. die Studierenden-, Dozenten-, Administra-
tor-, Organisationseinheits-, Semester-, Themen- und Registrierungskomponente. Darauf auf-
bauend verfügt OpenUSS über eine Reihe von Anwendungskomponenten, die anwendungs-
orientierte Funktionalitäten des OpenUSS-Systems enthalten. Sie können einzeln per „plug & 
play“ auf den Basiskomponenten installiert werden (vgl. Abb. 5). 
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Abb. 5: OpenUSS-Architektur 
Das dargestellte Architekturkonzept ermöglicht zum einen eine einfache Erweiterung der Ba-
siskomponenten. Durch die klar definierten Schnittstellen der Basiskomponenten können neue 
Erweiterungskomponenten effizient entworfen und implementiert werden. In Anwendungs-
domänen wie der computergestützten Hochschullehre, die durch dynamische Anforderungs-
szenarien gekennzeichnet ist, eröffnet dieses Architekturkonzept einen signifikanten zu-
kunftsbezogenen Handlungsspielraum, der eine evolutionäre Weiterentwicklung des Gesamt-
systems gestattet. Zum anderen ist in dem gewählten Architekturmodell die Wiederverwen-
dung einzelner Module vorgesehen. So lassen sich die – weitgehend domänenunabhängigen – 
Erweiterungskomponenten durch Anpassung der Schnittstellen weiterverwenden und können 
für weitere Open Source-Softwareprojekte genutzt werden, z. B. die Funktionalitäten der 
Chat-Komponente, die eine synchrone Kommunikation zwischen Dozenten und Studierenden 
ermöglicht. Von diesem Ansatz gehen somit auch positive Gestaltungsbeiträge für Software-
entwicklungsprojekte in anderen Anwendungsdomänen aus. Bei der Systementwicklung ist 
allerdings zu beachten, dass die Entwicklung wiederverwendbarer Komponenten einen deut-
lich höheren Aufwand erfordert als die einer Einweg-Version.1 
                                                 
1  Vgl. Rost, J. (1997), S. 361 f. 
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Das dargestellte Komponentenmodells wurde mit Technologien implementiert, die den An-
forderungen der computergestützten Hochschullehre entsprechen. Bildungseinrichtungen ver-
fügen meist über heterogen gewachsene Anwendungslandschaften, die sich durch eine Viel-
zahl unterschiedlicher Hard- und Softwarearchitekturen auszeichnen. Um ein Höchstmaß an 
Kompatibilität mit bereits existierenden Plattformen herzustellen, wurde als Implementie-
rungstechnologie Java 2 Enterprise Edition (J2EE) gewählt. Diese Softwarearchitektur gestat-
tet eine hohe Unabhängigkeit von existierenden Hardware- und Betriebssystemplattformen 
und bietet durch die Nutzung offener Standards ein großes Maß an Interoperabilität mit be-
reits bestehenden Anwendungsarchitekturen. Dies wird insbesondere in Bezug auf komple-
mentäre Softwareprodukte deutlich, die zum Betrieb von OpenUSS notwendig sind. So benö-
tigt OpenUSS zur Speicherung sämtlicher veranstaltungsbezogener Daten zwar ein relationa-
les Datenbanksystem, ist dabei aber nicht auf ein konkretes Datenbankprodukt festgelegt. So 
können zur Datenspeicherung bereits vorhandene, kommerzielle Datenbanksysteme (z. B. 
Oracle) oder Open Source-Produkte (z. B. InterBase, PostgreSQL) zum Einsatz kommen. 
Ebenso besteht Unabhängigkeit in Bezug auf die Betriebssystemplattform (z. B. MS Win-
dows, Linux). Auf diese Weise werden potenzielle Anwendungsbarrieren durch inkompatible 
Systemplattformen abgebaut und eine flexible Skalierung an unterschiedliche Leistungsanfor-
derungen ermöglicht. 
3.3 Organisatorische Aspekte 
Bei der Entwicklung von OpenUSS standen zwei organisationsbezogene Fragen im Mittel-
punkt. Zum einen war sicherzustellen, dass die OpenUSS-Software per Internet distribuiert 
und kollaborativ weiterentwickelt werden kann. Zum anderen musste gewährleistet werden, 
dass das Softwaresystem den organisatorischen Anforderungen der potenziellen Anwender 
entspricht. 
Um eine kollaborative Weiterentwicklung im Rahmen der Open Source-Community zu ges-
tatten, wurden die Entwicklungsplattform SourceForge.net gewählt. Diese Plattform „beher-
bergt“ über 40.000 Open Source-Projekte und unterstützt damit über 430.000 registrierte 
Entwickler. Dazu gehören auch etablierte Open Source-Projekte, wie z. B. Xfree86, KDE, 
Python und MySQL. Die Auswahl von SourceForge erfolgte vor dem Hintergrund der ange-
botenen Mehrwertdienste für den Open Source-Entwicklungsprozess. So unterstützt Source-
Forge die Analyse-, Entwurfs-, Implementierungs- und Testphase sowie die Koordination 
sämtlicher Teilaktivitäten (Abb. 6). Dabei wird auch ein leistungsfähiges Supportsystem be-
reitgestellt, dass die systematische Dokumentation und Verfolgung von Programmfehlern 
gestattet. Interessierte Entwickler und Anwender können auf diese Weise bereits im Anfangs-
stadium in den Entwicklungsprozess integriert werden und tragen so zur Qualitätssicherung 
und Weiterentwicklung im internationalen Verbund bei.  
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Abb. 6: OpenUSS-Projektmanagement mit SourceForge 
Darüber hinaus stellt SourceForge Dienste zur Verfügung, mit denen projektbezogene Interes-
sen der Open Source-Community bewertet werden können, die Anzahl der projektspezifi-
schen Downloads und der Seitenabrufe. Seit Bestehen des OpenUSS-Projekts erfolgten 
15.000 Downloads der OpenUSS-Distribution. Zwar belegt diese Zahl ein hohes Interesse der 
Open Source-Community an OpenUSS; aktive Softwareentwickler, die konstruktive Beiträge 
zum Entwicklungsprozess liefern, wurden jedoch nur in sehr geringem Maße angezogen. Um 
die Open Source-Community zur kollaborativen Weiterentwicklung zu stimulieren müssen 
daher klassischer Instrumente des Projektmarketings flankierend eingesetzt werden. Zu die-
sem Zweck wurde der softwareproduktbezogene Nutzen, z. B. im Rahmen von Fachtagungen 
oder -publikationen, zielgruppenspezifisch kommuniziert.  
Die Entscheidung zur Einführung und Anwendung von OpenUSS hängt von einer Vielzahl 
situativer Einflussfaktoren ab, die mit dem jeweiligen informationstechnologischen Kapazi-
täts- und Kompetenzprofil der nutzenden Organisation variieren. Vielfach verfügen Institutio-
nen (Lehrstühle, Institute, o. ä.) nicht über die notwendige Infrastruktur (z. B. ausfallsichere 
Server) bzw. das notwendige Know-how zur Installation und Wartung. Dies ist insbesondere 
bei Open Source-Produkten wie OpenUSS der Fall, die die Installation und Konfiguration 
weiterer Sekundärprodukte (z. B. Web-Server, Datenbanksoftware) voraussetzen. Diesem 
Aspekt wurde bei der Entwicklung von OpenUSS Rechnung getragen, indem auch der Betrieb 
durch einen Application Service Provider (ASP) vorgesehen wurde. Auf diese Weise können 
Rechenzentren eine zentrale OpenUSS-Instanz betreiben, die von mehreren Organisationsein-
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heiten gleichzeitig genutzt wird. Dieser Zentralisierungsansatz trägt dazu bei, den Wartungs-
aufwand zu senken und die verfügbare Infrastruktur effizient zu nutzen. Diese Effekte werden 
besonders deutlich, wenn dadurch bestehende heterogene Serverlandschaften konsolidiert 
werden können.  
3.4 Wirtschaftlichkeitsbetrachtung 
Um die Wirtschaftlichkeit der Einführung und Anwendung von OpenUSS zu untersuchen, 
werden die Kosten- und Nutzeneffekte quantifiziert.1 Zwar ist der erzielbare Nutzen nur im 
jeweiligen Anwendungskontext situativ erfassbar (z. B. mithilfe von Nutzwertanalysen), doch 
eröffnet die Anwendung quelloffener Software strategische Kostensenkungspotenziale. So 
impliziert der Begriff Open Source, dass das entsprechende Softwareprodukt ohne Zahlung 
von Lizenzgebühren über verteilende Institutionen erhältlich ist. Gegenüber kommerzieller 
Software (Closed Source) weisen Open Source-Produkte einen Kostenvorteil in Bezug auf die 
zu zahlenden Lizenzgebühren auf, der sich in langfristigen Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen 
positiv niederschlägt. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, dass der Großteil der software-
bezogenen Gesamtkosten (Total Cost of Ownership) durch Entwicklungs- und Betriebskosten 
verursacht werden. Infolgedessen sind im Rahmen von Wirtschaftlichkeitsanalysen im Ein-
zelnen die in Tabelle 1 gegliederten Kostenarten zu erfassen: 
 
Entwicklungskosten Betriebskosten 
Planungskosten Laufende Kosten für Server und Arbeits-
platzrechner 
Anschaffungskosten für Hardware/Software Kosten für Wartung und Administration 
Kosten der Systemeinführung (Installation, 
Integration, Anpassungsentwicklung) 
Schulungs- und Supportkosten 
Abb. 7: Gliederung der Entwicklungs- und Betriebskosten 
In Bezug auf die Entwicklungskosten wirkt sich beim Einsatz von OpenUSS die java-basierte 
Architektur günstig aus. So ist das System auch auf älteren Hardwarearchitekturen lauffähig 
und setzt keine proprietären Komplementärprodukte voraus, die zusätzliche Lizenzgebühren 
verursachen. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, dass Anpassungsentwicklungen (z. B. 
Anpassungen der Benutzeroberfläche an das Corporate Design der Organisation) entspre-
chende Programmierleistungen erfordern, die im Rahmen der Wirtschaftlichkeitsrechnung zu 
berücksichtigen sind. Bei den Betriebskosten kann insbesondere bei den Wartungskosten ein-
gespart werden. Software-Updates können per Internet bezogen und installiert werden, ohne 
dass zusätzliche Gebühren anfallen. Darüber hinaus trägt das Open Source-Konzept dazu bei, 
administrative Kosten des IT-Controlling zu senken. Während beim Einsatz kommerzieller 
Produkte administrative Tätigkeiten (z. B. Inventarisierung, Abrechnung, technische Verviel-
                                                 
1  Vgl. z. B. KBSt (Hrsg., 2001), S. 15. 
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fältigungskontrolle) zur Einhaltung der Lizenzbedingungen notwendig sind, entfallen diese 
beim Einsatz von Open Source-Software gänzlich.  
4 Strategischer Bezugsrahmen für die Gestaltung einer Open 
Source-Informationsinfrastruktur für die computergestützte 
Hochschullehre 
Die am Beispiel von OpenUSS dargestellten Implikationen von Open Source-Software zeigen 
Erfolgsfaktoren auf, die bei strategischen Entscheidungen über die Nutzung von neuen Me-
dien und Technologien in der Hochschullehre zu berücksichtigen sind. Die identifizierten 
Erfolgsfaktoren für den Aufbau und die Sicherung einer effizienten cHL-Informationsinfra-
struktur werden in der folgenden Abbildung zusammenfassend dargestellt. 
Technologische Erfolgsfaktoren
- Erweiterbarkeit
- Wiederverwendbarkeit
- Interoperabilität
- Herstellerunabhängigkeit
- Skalierbarkeit
Organisatorische Erfolgsfaktoren
- Kollaborative Entwicklung
- Aktives Projektmarketing
- Organisatorischer Fit
Wirtschaftliche Erfolgsfaktoren
- Senkung der Anschaffungskosten
- Senkung der Wartungskosten
- Senkung der
Administrationskosten
Open Source
cHL-Systeme
 
Abb. 8: Erfolgsfaktoren von Open Source-cHL-Systemen 
Der technologische Erfolgsfaktor ist die grosse Flexibilität von Open Source-basierten 
Softwareprodukte, die insbesondere durch die Eigenschaften der Erweiterbarkeit und 
Wiederverwendbarkeit begründet ist. Damit diese Potentiale ausgeschöpft werden können, 
sind eine Reihe organisatorischer Voraussetzungen zu erfüllen. So hat der Entwicklungspro-
zess von Open Source-Software im Vergleich zu klassischen Projekten eine andere Organisa-
tionsstruktur. Die nicht streng hierarchische und zentralisierte Projektorganisationsform setzt 
Kompetenzen zur kollaborativen Entwicklung und eine hohe Lernfähigkeit der Projektteil-
nehmer voraus. Die erfolgreiche Einführung von Open Source-Produkten im Anwendungs-
kontext der cHL hängt auch von organisatorischen Voraussetzungen ab. Die Anwender von 
Open Source-Software verfügen vielfach nicht über die notwendigen informationstechnologi-
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schen Fähigkeitsprofile zur Einführung und Anpassung der Produkte. In diesem Fall sind Or-
ganisationskonzepte notwendig, die eine Zentralisierung der cHL-Informationsinfrastruktur 
ermöglichen.  
Werden die genannten technologischen und organisatorischen Faktoren erfüllt, dann sind po-
sitive Effekte bezüglich der Entwicklungs- und Betriebskosten der Informationsinfrastruktur 
zu erwarten. Die resultierenden wirtschaftlichen Konsequenzen sollen im Rahmen weiterfüh-
render Forschungsarbeiten bewertet und bei strategischen Entwicklungs- und Einführungsent-
scheidungen im Bereich der computergestützten Hochschullehre genutzt werden. 
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